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Kurzfassung des Referates von Dr. Markus Zemp, Ing. Agronom ETH

Nationalrat, Präsident der Arbeitsgemeinschaft Schweizer Rinderzüchter ASR und der Branchenorganisation Milch BOM
Es gilt das gesprochene Wort!

Die Schweizer Viehwirtschaft: Fluch oder Segen für unser Land

Die Schweizer Landwirtschaft kann man rein ökonomisch betrachten oder in ihrer Gesamtwirkung auf das Land und die Gesellschaft. Je nach Ansatzpunkt ist sie unwichtig oder zentral. Der rein ökonomische Ansatz: Die Schweizer Volkswirtschaft hat im Jahre 2010 ein Bruttoinlandproduktion (BIP)  von 520 Milliarden Franken erwirtschaftet, die Landwirtschaft hat Produkte für 3.9 Milliarden, oder einen recht bescheidenen Anteil am BIP von 0.75% verkauft. Die Gesamtwirkung sieht allerdings völlig anders aus. Die Landwirtschaft versorgt die Schweizer Bevölkerung zu 95.2% mit tierischen Nahrungsmitteln und mit 47.9% mit pflanzlichen. Dazu pflegt sie die Landschaft, sorgt für intakte Naturlandschaften, sauberes Grundwasser und Biodiversität. Damit schafft sie die Voraussetzung für Tourismus, schöne Landschaften für die Freizeit und Erholung der Bevölkerung und sichert die dezentrale Besiedelung in unserem Land. Neben 167`000 Leuten, welche direkt in der Landwirtschaft beschäftigt sind, generiert sie ein mehrfaches an Arbeitsplätzen in den vor – und nachgelagerten Sektoren.  Ein grosser Teil der Bevölkerung anerkennt diesen Gesamtansatz und ist bereit die Landwirtschaft für ihre Leistungen ausserhalb der marktfähigen Produkte ( Biodiversität, intakte Kulturlandschaften, dezentrale Besiedelung ) mit Direktzahlungen zu unterstützen. Die Schweizer Landwirtschaft ist aufgrund der natürlichen Voraussetzungen ( Berg – und Hügelgebiet, kleinflächige Strukturen ) viehwirtschaftslastig, d.h. sie produziert hauptsächlich Milch – und Fleisch. Dies ermöglicht auf den Landwirtschaftsbetrieben eine hohe Wertschöpfung, indem Gras – und andere pflanzliche Produkte veredelt werden können und generiert bei den vorgelagerten ( Maschinen, Stalleinrichtungen, Futtermittelindustrie ) und nachgelagerten Sektoren ( Käsereien, Molkereien, Nahrungsmittelindustrie, Schlachthöfe, Fleischhandel ) viele Arbeitsplätze und Wertschöpfung. Deshalb ist die Viehwirtschaft ein Segen für unser Land. Aber im Hinblick auf die aktuellen Diskussionen rund um den Klimawandel und die zukünftige Ernährung der wachsenden Weltbevölkerung gerät sie zunehmend in Kritik. Fakt ist, dass weltweit die klimaschädigenden Gase wie CO2, Methan und Lachgas nach wie vor zunehmen. Diese sorgen für eine Erwärmung des Klimas in einem dramatischen Ausmasse, welches gehäuft zu grossen Unwettern, Dürren und Umweltkatastrophen führt. Die Schweizer Landwirtschaft trägt 10% zum CO2 – Ausstoss bei, beim Methanausstoss, welches besonders klimaschädigend wirkt sind es sogar 85%. Methan entsteht in erster Linie bei den Wiederkäuern. Heute leben auf der Welt 7 Milliarden Menschen, im  Jahre 2050 sollen es bereits über 9 Milliarden sein. Diese zu ernähren wird die grosse Herausforderung sein. Wir wissen, dass eine Energieeinheit für die menschliche Ernährung via pflanzliche Produkte rund 4mal weniger Fläche und Energie und viel weniger Wasser verbraucht als tierische Produkte. Die FAO prognostiziert einen Anstieg des weltweiten Fleischverbrauches zwischen 1999 und 2030 von 116 Mio. t auf 247 Mio. t (+ 53%) und des Milchverbrauches von 219 Mio. t auf 484 Mio. t (+ 55%). 

Diese Fakten werden dazu führen, dass die Viehwirtschaft sich kritischen Fragen stellen muss. Die Ausrichtung der Agrarpolitik 2014 – 2017 des Bundes nehmen Elemente davon auf. Für mich ist aber klar, dass die Lösung nicht darin besteht die Viehwirtschaft Schweiz herunter zu fahren und dann Fleisch aus Brasilien zu importieren, auch werden die Leute nicht aufgrund moralisierenden Botschaften auf Milch – und Fleischprodukte verzichten. Es ist eben auch ein Fakt, dass die Menschen, wenn es ihnen ökonomisch besser geht mehr tierische Produkte konsumieren. Der Fleischkonsum stieg beispielsweise in den Industrieländern von 1980 bis 2005 von 76 auf 82 kg, in den Entwicklungsländern von 14 auf 31 kg. Die Schweizer Viehwirtschaft kann und muss aber ihren Teil zur Minimierung der Treibhausgase leisten, auch wenn der CO2 – Ausstoss der Schweiz einen Anteil am weltweiten Ausstoss von lediglich 0.1% hat. Mit wissenschaftlich / technischen Massnahmen im Stallbaubereich, in der Fütterung ( Reduktion Methanausstoss ) und in der Züchtung effizienterer Nutztiere können wir unseren Beitrag leisten. 

Eine erfolgreiche Schweizer Viehwirtschaft muss sich diesen neuen Herausforderungen offensiv stellen. Und sie braucht vor allem auch eine erfolgreiche Nahrungsmittelindustrie, welche für ihre ausgezeichneten Produkte einen wertschöpfungsstarken Markt findet. Die Schweizer Nahrungsmittelindustrie ist mit einem Umsatz von 18.4 Milliarden Franken, wovon 17% im Export sehr erfolgreich. Sie kauft der Landwirtschaft 50% der Milch und des Fleisches,  60% des Zuckers, 38% der Kartoffeln und 50% des Mehles ab. Die Agrarpolitische Stimmung seitens der Landwirtschaft ist derzeit eher in Richtung Abschottung, dabei geben aktuell die Konsumenten eine ganz andere Richtung vor, sie stimmen mit dem Kassenzettel anders ab: Wurde vor 2 Jahren der Einkaufstourismus für Lebensmittel und Getränke noch auf 1.6 Milliarden geschätzt, soll er laut Coop im Jahre 2011 gegen 3.5 Milliarden ansteigen. 

Die Viehwirtschaft Schweiz ist ein Segen für unser Land. Aber sie steht vor grossen Herausforderungen bezüglich Klimaschutz und Märkten, nur wer einen Markt hat, kann auch produzieren. Die weltweite Verknappung der Nahrungsmittel ist eine grosse Chance für eine Schweizer Landwirtschaft, welche auf ökologisch vernünftige Weise produziert und eine hohe Qualität anbietet.  



















